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Werdenberg: Aufbauarbeiten und Vorverkauf der Schloss-Festspiele in vollem Gang

«Der Freischütz» pirscht sich an
Die Werdenberger Schloss-Festspiele
sind immer wieder ein kultureller
Höhepunkt. Dieses Jahr wird ab
dem 9. August «Der Freischütz»
gezeigt. Dieser Tage sind die Auf-
bauarbeiten für die überdachte Tri-
büne und Bühne in vollem Gang.

Alle drei Jahre verwandelt sich der Hof
auf Schloss Werdenberg in einen beson-
ders musikalischen und kulturellen Ort.
Unter freiem Himmel und vor histori-
scher Kulisse wird eine Oper realisiert,
die viele Zuschauer aus nah und fern an-
lockt. Im Jahr 2005 besuchten fast 3500
Menschen die Oper «Fidelio». Auch die-
ses Jahr ist das Interesse gross. Vor allem
für die Vorstellungen an den Wochen-
enden sind die Sitzplätze für jeweils 300
Personen schon gut besucht. Zum ersten
Mal können die Plätze via Internet ausge-
wählt und gebucht werden.

Umgebung als perfekte Kulisse
Die Oper spielt in einem Waldgebiet um
ca. 1650, also nach dem Dreissigjähri-
gen Krieg. Es ist die Zeit, in der man
sich Geister- und Gespenstergeschich-
ten erzählt und an übersinnliche Kräfte
glaubt. Das Schloss Werdenberg mit sei-
ner natürlichen Umgebung ist geradezu
prädestiniert, das entsprechende Am-
biente für die Geschichte zu vermitteln.
Natur und Landschaft sind hier mehr als
nur Kulisse. Es gibt kaum eine andere
Oper, die so viele populäre Melodien
enthält wie «Der Freischütz», finden die
Verantwortlichen. Es ist eine der gros-

sen Stärken Carl Maria von Webers, der
die Oper Anfang des 19. Jahrhunderts
schrieb, eingängige, volkstümliche und
ohrfällige Musik zu schreiben. Die Mu-
sik ist schwungvoll, mitreissend, innig
und vor allem spannend.

Zum ersten Mal konnte Georg Roo-
tering als Regisseur gewonnen werden.
Seine aktuellen Inszenierungen des
«Orfeo» in Erfurt und des «Vogelhänd-
lers» in Würzburg lassen das heimische
Publikum freudig auf seine erste Insze-

nierung einer Oper hierzulande blicken.
Die musikalische Leitung liegt in den be-
währten Händen des Bludenzer Kapell-
meisters Günther Simonott. Als Inten-
dant amtet der Buchser Florian Heeb,
Leiter der Musikschule Werdenberg. Das

Orchester besteht wiederum aus 40 Mu-
sikerinnen und Musikern der Sinfonietta
Vorarlberg. Zum ersten Mal auf der
Schloss-Bühne zu sehen sind: Alexan-
dra-Maria Voigt aus Niedersachsen, Re-
nate Frankhauser aus Innsbruck, Her-
mann Kiebacher aus Südtirol, Dominik
Eberle aus Staad und Riccardo di Fran-
cesco aus Wien. Aber auch Altbekannte
werden zu sehen sein, wie: Alfred Kes-
seli aus St.Gallen, Enrico Lang aus Ror-
schach und Hans Rainer aus Tirol. Der
Festspiel-Chor mit Sängerinnen und
Sängern aus der Region steht unter der
Leitung von Bill Maxfield.

Vielfältiges kulinarisches Angebot
Da die Organisatoren dieses Jahr we-
gen der Fussball-EM und der darauffol-
genden Ferienzeit auf das Rahmenpro-
gramm verzichten, wurde das Angebot
rund um die Oper aufgewertet.

So wurde das gastronomische Ange-
bot zum ersten Mal themenbezogen zu-
sammengestellt. Die Speisen tragen Na-
men, die in der Oper vorkommen. Die
hungrigen Zuschauer können sich bei-
spielsweise auf einen Max-Braten freu-
en, denn Max heisst eine der Hauptfigu-
ren in der Oper. Aber auch ein Braut-
jungfern-Salat findet sich auf der Spei-
sekarte. Das Schlosshalden-Bistro ist
jeweils ab 17.30 Uhr geöffnet.

Die 12 Vorstellungen finden zwischen
dem 9. und 29. August jeweils von 19.30
bis 22 Uhr statt. Vorverkauf: Buchs
Medien AG, Telefon 081 750 02 00 oder
unter www.schlossfestspiele.ch pd

Vereinsnotizen
Wenn Frauen reisen …
Am Morgen des 21. Juni trafen sich 20
Turnerinnen des FTV Nesslau zur Turn-
fahrt ins Wallis. Bereits toggenburg-
abwärts war die Vorfreude auf einen
Kaffee gross. Unser Abteil war aber so
an den Zug gekoppelt, dass das «Wägeli»
nicht zu uns durchkommen konnte.
Nesslau bis Brig – ohne Kaffee, nicht
auszudenken. Sechs Minuten Aufenthalt
reichten ganz knapp aus, um auf dem
Bahnhof Bern 20 Kaffees zu organisie-
ren. Sportliche Leistung! Nach vier Stun-
den Zugfahrt brachte uns das Postauto
die kurvenreiche Strasse hoch nach Bet-
ten am Fuss der Belalp. Dann wurden
letzte Vorbereitungen für die vierstün-
dige Wanderung auf die Riederalp und
weiter bis Riederfurka getroffen. Auf
einem schönen Pfad wanderten wir
durch wilden Naturwald bergauf. Für
unsere Reiseleiterin aber plötzlich etwas
viel Natur. Der Weg wurde immer
schmaler. Das war beim Rekognoszieren
aber nicht so. Nach ausgiebigem Karten-
studium und einem weiteren Fehlver-
such fanden wir ihn doch noch – den
Wegweiser. Kurze Zeit später standen
wir auf der Gibidumbrücke: Ganz schön
hoch und tief unten das talabwärts brau-
sende Wasser. Auch sehr imposant ist
die 120 Meter hohe Staumauer, hinter
der sich das Schmelzwasser des Gros-
sen Aletschgletschers sammelt. Nach
einer kurzen Mittagsrast folgten wir der
Riederi, einer 1385 erstmals erwähnten
Wasserleitung. Deren Trassee verläuft in
luftiger Höhe hoch über der Massa-
schlucht. Der Weg bot eine prächtige

Aussicht ins Rhonetal und auf die Walli-
ser Alpen. Unser Tagesziel konnte man
nun auf zwei Arten erreichen: Erstens
Frau wählt die strenge Variante und
überwindet die 900 Höhenmeter zu Fuss
oder zweitens Frau wandert eine halbe
Stunde weiter, steigt in eine Gondel und
lässt sich bequem nach oben tragen.

Vor dem Nachtessen verblieb noch
genügend Zeit für eine kurze Dusche.
Danach genossen wir beim Apéro den
wunderbaren Blick ins Aletschgebiet.

Später musste dann auch die impo-
sante benachbarte 25-Zimmer-Villa et-
was genauer angeschaut werden.
Gleich hinter der 100jährigen Villa Cas-
sel bot sich eine traumhafte Aussicht
auf die Walliser Alpen mit dem Matter-
horn. Dann konnte der gesellige Teil
des Abends starten. Eifrig wurde «Hose
abe» und «Zapfejass» gespielt.

Am Sonntagmorgen übernahmen Kin-
der den Weckdienst – zwar ohne Auf-
trag, dafür aber mit Begeisterung. So

nutzen ein paar Frühaufsteherinnen die
Gelegenheit für einen Morgenspazier-
gang ums oder aufs Riederhorn. Nach
dem Zmorge ging die Wanderung weiter.
Immer der Krete entlang in Richtung
Bettmerhorn – zuerst mit Blick auf den
Aletschwald und später auf den giganti-
schen Aletschgletscher. Bei der Bergsta-
tion Moosfluh machten wir eine erste
Rast. Diese wurde durch einen Jodler-
chor musikalisch umrahmt. Super Orga-
nisation – oder doch eher Zufall? Auf

einer Höhe von knapp 2300 Metern ge-
nossen wir etwas unterhalb der Bergsta-
tion Bettmerhorn unser Mittagessen.
Dann ging es nur noch bergab. Innert
kurzer Zeit legten wir die 350 Höhen-
meter hinunter zur Bettmeralp zurück.
Viele Knie waren dankbar, dass die über
1100 Höhenmeter hinunter nach Betten
Talstation mit der Luftseilbahn über-
wunden wurden. Der schweisstreibende
Teil der Turnfahrt wäre damit ge-
schafft… würde man meinen. Der unkli-
matisierte Wagen der Matterhorn-Gott-
hard-Bahn war die reinste Sauna. Aber
was soll’s … viel klebriger als wir schon
waren, würden wir nicht mehr werden.
Der Zug brachte uns durchs Goms hin-
auf Richtung Furka, bis wir schliesslich
in Andermatt waren. Weiter ging es die
Schöllenenschlucht hinunter, an der
Teufelsbrücke vorbei, nach Göschenen.
Dann hiess es umsteigen, bevor wir
unseren Blick dreimal auf das «Chileli
vo Wasse» richten konnten. So gelang-
ten wir schliesslich nach Arth-Goldau.
Auf der zweitletzten Etappe bis nach
Wattwil wurde ein richtiges Festmahl
aufgetischt: feine Spezialitäten aus der
Metzgerei Scheiwiller und ein guter
Schluck Wein … an alles hat sie gedacht,
unsere Reiseleiterin Margrith. Herzli-
chen Dank für die super Organisation. In
Wattwil mussten wir zum letzten Mal
umsteigen. Müde aber zufrieden mit den
gelungenen zwei Tagen kehrten wir ins
Obertoggenburg zurück und freuen uns
bereits jetzt auf die nächste Turnfahrt.

Petra Pedrett

Vereinsnotizen
Vereinswanderung des Toggenburgervereins Zürich und Umgebung
Am heissesten Tag des bisherigen Jah-
res, dem 22. Juni, trafen sich 43 wan-
derfreudige Mitglieder des Toggenbur-
gervereins Zürich und Umgebung zum
traditionellen Ausflug in die Höhe.
Treffpunkt war diesmal das Restaurant
Sonne in Krummenau. Peter Bösch
hatte diesen Sonntag extra früher auf-
gesperrt, so gab es für viele noch eine
Erfrischung. Doch bald hiess es für die
34 «echten» Wanderer aufbrechen und
erst einmal gemütlich der Thur entlang
bis kurz vor das Inseli bei Neu St. Jo-
hann zu wandern.

Dort stiess noch Stefan Schwizer
mit seiner Frau Rosmarie zur Gruppe.

Auf dem ersten Aussichtsbödeli erzähl-
te er viel Interessantes über diesen sei-
nen Heimatort und das Kloster. Als es
danach übers Holz (Richelschwand)
ziemlich bergauf ging, kehrten fünf
Teilnehmer wieder zum Ausgangspunkt
beziehungsweise zur Sesselbahn zu-
rück, wo sie sich, wie schon neun
andere weniger «zwäge» Vereinsmit-
glieder vor ihnen, in gemütlicher Fahrt
nach Rietbach hinauffahren liessen.
Auf der Terrasse des Restaurant Wol-
zenalp bei Leo Berner wurde dann am
späteren Mittag, als die Gruppe wieder
vereint war, ein würziger Ofenfleisch-
käse, mit Bohnen, Chäshörnli und vor-

her noch ein erfrischender Salat ser-
viert.

Nach dem Essen, während die einen
noch Dessert oder einen Kaffee genos-
sen, liessen es sich einige «Gwundrige»
nicht nehmen, Schuhe und Socken aus-
zuziehen, die Hosen hochzukrempeln
und eine Runde durch das bei Alt und
Jung beliebte Hochmoor zu stapfen. Zu
bewundern gab es immer wieder einige
Orchideenarten, wie Knabenkraut und
das Waldvögelein, aber auch Wollgras
und andere typische Feuchtgebiets-
vegetation. Vor dem Abstieg hiess es
aber, Beine abspritzen und wieder rein
in die Socken und Schuhe. In einigen

Gruppen ging es bergab, teils mit der
Sesselbahn und teils auf steilem Weg
über Chlöster. Den heissen Weg hatten
jene gewählt, die auf der Fahrstrasse
hinunter wanderten. Sie wurden von
zahlreichen Velofahrern überholt, die
beneidenswerter Weise den Fahrtwind
genossen. Heisser hatten es nur noch
die Bauersleute, die eifrig beim Heuen
waren. – Endlich erreichten auch die
letzten Tapferen die Thur und strebten
mit letzter Kraft der schattigen Ter-
rasse des Restaurants Sonne zu, wo ein
kühles Bier oder ähnliches lockte. So
klang der Tag aus, so er morgens be-
gonnen hatte. M. Schönenberger

Wagen

Es wurde gerast –
179 km/h ausserorts

Bei Geschwindigkeitskontrollen am
letzten Freitagabend zwischen 19.45
und 21 Uhr hat die Polizei auf der
Rickenstrasse gleich zwei Raser aus
dem Verkehr gezogen. Der schnellere
war um 20.27 Uhr mit 179 Stundenkilo-
metern, der andere um 19.47 Uhr mit
137 Stundenkilometern gemessen wor-
den. Beide mussten den Führerausweis
auf der Stelle deponieren. Fünf weitere
Schnellfahrer werden gebüsst für Ge-
schwindigkeiten zwischen 95 km/h und
118 km/h. kp
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Das Schloss Werdenberg wird während den Freilichtspielen zur traumhaften Naturbühne.
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Gruppenbild der Nesslauer FTV-Frauen am Vereinsausflug ins Wallis.


